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icht 7uletzt auf außenéolitische Zielsetzungen un ent- WIr uns NUur schwer der Meinung anschließen, die kirch-
z  6 sprechende Genehmigungen zurückzuführen 1St ist.sıe ıche Finheit könne durch antagonistische Aktivität der

Fragen der Weltmission durchaus beteiligt, un ıhre Missionen gefördert werden. Wır haben bereits unsere

Stellungnahme ZUur beabsichtigten Koordinierung VvoNn Stellung dieser rage erläutert. Wır glauben, daß FEın-
Missionsrat un Weltrat dürtfte VO  $ gröfßtem Interesse heit dann entsteht, wenn die Kırchen sıch lieben lernen

un Hand 1n and dem verbindenden Kreuz des Herrnse1in (vgl Herder-Korrespondenz 1E Jhg., 222
Zunächst lıegen wieder scharfe Voten anderer orthodoxer entgegengehen.“ Die Einheit der Kırche brauche sıch nıcht
Kırchen den Verschmelzungsplan VOT.,. Auf der 1Ur in 1ss1ıon un Verkündigung wıderzuspiegeln, SO1MN-

Sıtzung des Zentralausschusses in Nyborg erinnerte der dern auch 1n dem sakramentalen un liturgischen Leben
Vertreter des Patriarchen VO  $ Konstantinopel, Metropo- der Kırche. Der Verschmelzungsplan se1l radıkal,
lıt Jakobos VO  e Malta, die Stellungnahme des VOL CL die Stellung der Orthodoxen Kirche NUr noch erschwere
kurzem verstorbenen Fxarchen Michael VO  e ord- un un ihre Bedenken verstärke. Metropolıit Jakobos un:
Südameriıka, der einer der Präsidenten des Okumenischen der Athener Theologieprofessor Basılıo0s loannıdis SpIa-
Rates WAar. Erzbischof Michael hatte schon 1mM vorigen chen die Hoffinung Aaus, dafß der Weltrat weıterhın ein
Jahr Bedenken SC  Q ine Einbeziehung VO  $ Miıss1i0ns- Rat VO Kırchen bleiben d  moöge un keine Missıi0onsräte
raten in den Weltrat der Kırchen angemeldet. AVOR UNSC-= oder konfessionellen Organısationen als Mitglıeder auf-
TCeIMN Standpunkt aUuse Metropolit akobos, „können nehme.

Die Stimme des Papste_s
Rundschreiben 2n die Bischöfe, den Klerus un 1€e Gläubigen Chinas

(Ad Apostolorum Principis)
Am 8./9 September 1958 veröffentlichte der „Osserva- SCIS weder vergeblich, noch wurde s$1e durch Erfolglosig-
FoOre Romano“ den Wortlaut der “DO Tunı datierten elt enttäuscht. Denn Reihen heiligmäßiger Hırten
Enzyklika Apostolorum Pyinecsbis , die Verfolgte un Künder des Evangelıums tolgten jener ersten Schar
Kırche Chinas. Das Rundschreiben, das drıtte ınnerhalb VO  e Bischöfen, die Petrus, iın seinem Nachfolger tort-

lebend, Zu Weiden jener auserwählten Herde (Sottes“O  S sıeben Jahren die chinesischen Katholiken, hat fol-
genden Wortlaut: ausgesandt hatte. uch blühten CII relig1öse Werke auf,

VO:  a} denen viele jedoch Schwierigkeiten für ine gedeıh-An die Ehrwürdigen Brüder ıche Entwicklung erlitten. Als Wır dann darauf mIitun geliebten Söhne,
die Erzbischöfe, Bischöfe, die anderen Oberhirten sroßer Freude die kirchliche Hierarchie in China gründe-

ten, haben Wır jene Hoffnung geteıilt, s1ie verstärkt inun den übrigen Klerus Uns genährt un breitere Wege sıch eröftnen sehen fürSOWIl1e das chinesische Volk,
die in Frieden un Gemeinschaft die Ausbreitung des göttlichen Königreiches Christ].

Doch verdunkelte sıch Unserem großen Schmerz WC-MI1t dem Apostolischen Stuhl leben nıge Jahre spater der Hımmel mı1ıt Gewitterwolken. Für
ure christlichen Gemeıinden, VO  S denen ein1ge schonP1US XTE;
seit langer eıt 1ın Blüte standen, kamen traurıge un

Ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne leiderfüllte Zeıten. Wır sahen, wIıe die Miss1onare, dar-
ru(ß un Apostolischen Segen! unter viele durch apostolıschen FEıter hervorragende Erz-

An des Apostelfürsten rab in der Pracht der Vatikanı- bischöfe un Bischöfe, SOWI1e Unser apostolischen Inter-
nuntl1us, AUS Chına vertrieben, wı1ıe Bischöfe, Priester,schen Basılıka weıhte, WwI1e iıhr wiıßt, Unser unmıiıttelbarer Mönche, Nonnen un viele Christgläubige eingekerkertVorgänger, apst 1us OE VOTLT 37 Jahren „dıe Blüte un oder ngst üund Bedrängnis jeder Art unterworten WUurLr-

Erstlingsfrucht des cQhinesischen Episkopats“ (AAS den
432) feiıerlıch Bischöten und hob S1e ZUr Fülle Wır konnten nıcht anders handeln als Unsere klagendedes Priestertums DOT. In jener teierlıchen Stunde sprach

AaUuUS väterlichem Herzen heraus die Worte „Ehrwür- Stimme erheben un durch Unsere Rundschreiben CupDt1-
mMS IM DYLMLS VO 1) Januar 19572 (AAS XLIV, FOSZ,dige Brüder, iıhr se1d gekommen, Petrus sehen. 152 [ Herder-Korrespondenz Jhg., dieVon ıhm habt iıhr Ja auch den Hırtenstab erhalten, den

ihr für uTe apostolischen Wege un die Herde ungerechte Verfolgung verurteılen. In diesem Rundschrei-
ammeln braucht. Petrus hat euch in Liebe MAarmt, die ben haben Wır der Wahrheit un der Gewissenspflich-

ten Unseres Amtes wıllen daran erinnert, aa die Katho-ihr dıie gyroße Hoffnung erweckt, dafß die Wahrheit des lısche Kiırche als keinem olk der Erde fremdartıg, ent-Evangeliums be1 Mitbürgern verbreitet wıird“
ZESCHNBESELIZLT oder Sar feindlich betrachten sel. Im Ge-
venteıl, S1€e 1St UU  — VO  e der mütterlichen orge bewegt,Die Verfolgung der Kırche alle Völker 1n oleicher Liebe umfassen, keine weltliche

Die Erinnerung diese Ansprache überkommt Uns Machtstellung erstreben, sondern nach Kräften die
heute, Ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne, da die Herzen aller Menschen ZUrF Erlangung immlischer (juüter
katholische Kirche 1n Vaterland Bedrängnis er- ühren. Wır ermahnten außerdem die Missionare, iıcht
lgidet. Sıcher War die Hoftnung Unseres yroßen Vorgan- die Interessen einer einz1igen Nation vertretien, SON-
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dern, da sSie AaUuS allen Ländern der Erde, schen Mater1alısmus beizubringen, denen Gott un die
göttlıchen Liebe verbunden, kommen, nıchts anderes Grundlagen der Religion geleugnet werden
wünschen un suchen, als die Grenzen des Reiches (SOf= Unter dem Vorwand den Frieden schützen, heckt
tes aus  en Deshalb 1ST oftensichtlich daß ihr Wiır- diese erein1gung talsche Verdächtigungen un Beschul-
ken weder überflüssig noch schädlich sondern wohltätig digungen AaUS un verbreitet SIC Viele Kleriker un Bi-
un notwendıg ISU, da dem eıfrıgen chinesischen Klerus schöfe der Heıilıge Stuhl selbst werden angeklagt,auf dem Gebiet des christlichen Apostolats Hılte eistet UNSINNISC weltliche Herrschaftspläne hegen un
twa Z WEe1 Jahre Spater, Oktober 1954 ST euch pdegen, zustiımmend un bewußt die Ausbeutung des
ein Rundschreiben die Enzyklika Sınarum Volkes betreiben sıch schließlich autf Grund VOL -
gentem (AAS 6E V 1955 [ Herder Korrespon- gefaßter Meıinungen teindselig das chinesische

.4denz Y 217 f1 welcher Wır die die olk betragen.
cQhinesischen Katholiken erhobenen Anschuldigungen Während diese Vereinigung die Notwendigkeıt der rel-
zurückwiıesen un öfftentlich verkündeten, daß die Chri- heit relig1ösen Dıingen betont wodurch die Bez1e-
sten nıemandem wahrer Ireue und Liebe ZU irdischen hungen zwıschen kirchlicher un weltlicher Gewalt CI -
Vaterland nachstehen un nachstehen können Wenn leichtert würden, verfolgt S1IE Wıiırklichkeit das Ziel

Vaterland die trügerische Lehre VO den dreı die geheıilıgten Rechte der Kirche zurückzusetzen und
Autonomıien verbreitet wurde, haben Wır euch auf ıcht beachten und die Kırche dadurch der staatliıchen
Grund Unseres unıversalen göttlıchen Lehramtes ermahnt, Gewalt unterwerten Ile Miıtglieder werden dazu
da JENC Lehre, WI1e S1C VO  —$ ihren Propagandısten Ver- aufgehetzt dıe ungerechten Erlasse bıllıgen, durch
standen wırd weder ihrer theoretischen Bedeutung die die Missıonare verbannt Bischöfe, Prıiester,noch ihren onkreten Folgerungen VO  w Katholi- Mönche, Nonnen un viele Laıen den Kerker
ken gutgeheißen werden kann, da S1C die Geister VOoNn der werden Ebenso sollen SIC den Ma{fifßnahmen ZUSUMMCN,notwendigen Einheit der Kırche abspenstig macht durch welche die Ausübung der Jurisdiktionsgewalt V16C-

ler rechtsmäfßiger Bischöfe hartnäckig verhindert wırdDie gegenwWartıge Lage der Kirche Darüber hınaus iINusSsen S1C Prinzıpien verteidigen, die
Heute jedoch INusSsen Wır darauf hinweisen, daß die der Einheit der Kırche, der Katholi:zıtät un der hiıerar-
Kırche bei euch den vergangenen Jahren 1ne noch chischen Konstitution völlig zuwiderlaufen S1e INUusSsSCcNMHNschlechtere Lage geraten 1ST Sıcher un das 1STE AD die Unternehmen bılligen, durch welche der schuldıgegroßer Irost für Uns den zahlreichen un sroßen Be-
trübnıssen hat weder uer unerschütterlicher Glaube

Gehorsam des Klerus un der Gläubigen ıhren recht-
mäßıgen Oberhirten untergraben un die Gemeinschaft

während Jang andauernden Vertolgung nachge- der Katholiken Z Heılıgen Stuhl gelöst wırd
lassen, noch 1ST CS heiße Liebe ZU göttlichen Erlöser
un seinNner Kırche erkaltet Ihr habt vielmehr diesen —

Um diese unheilvollen Grundsätze leichter verbreiten
un: allen CINZUPFasCcN, benutzt diese Vereinigung 5S09C- ‘

erschütterlichen Glauben un diese heiße Liebe einahe nannter patriotischer Katholiken verschiedene Miıttel bisunzähligen Fällen, von denen WAar NUur ein kleiner Teıl ZUur Anwendung VO Gewalt un Unterdrückung; be-öftentlich bekannt wurde, bewahrt un W.  3 für dıie sonders He SCHNAUSO umfangreiche WI1IeC lirmende Presse-alle iıhr jedoch die Belohnung VO  3 Gott CI- propaganda, Tagungen un Kongresse, bei denen auchhalten werdet. die Nıchtwilligen durch Verlockung, Drohung un 'Lau-Doch halten Wır für Unsere Pflicht, offen IN1IT tiefster schung Z Teilnahme CZWUNSCH werden WennBıtternis un besorgtem Herzen erklären, daß dıe dabei die Wahrheıt verteidigen 11l wırdVerhältnisse bei euch durch hinterlistige Machenschaften Stimme leicht überschrien un ZU Schweigen gebrachtinsotern noch schlimmer geworden sind als JENC VO  w Uns Er selbst wiırd als Feind des Vaterlandes un derschon als talsch verwortene Lehre bıs den eXtirem- gesellschaftlichen Ordnung gebrandmarktsten Konsequenzen und ı Dienste weitgehendster Schä-
digungen ausgebaut werden scheınt. Dıie Indoktrinationen

Die „patriotischen Katholiken“ Aufßfßerdem sind diıe „Schulungskurse CNNCN, auf
Denn nach schlauen Aktionsplan wurde die Ver- denen die Teilnehmer JENC talsche Lehre aufzunehmen

„patriotisch“ genannter Katholiken gegründet un verarbeiten CZWUNSCH werden Dazu werden
un die Mitgliedschaft IM1L allen Miıtteln CTZWUNSCH Das Priester, Mönche un Nonnen, Seminarısten un Laıen
Ziel dieser Vereinigung 1ST WI1E des öfteren Ver- jeden Standes un jeden Alters befohlen In tast end-
kündert wurde Klerus un Gläubige Namen der losen, Wochen un Monate dauernden Vorlesungen un
Vaterlandsliebe zusammenzuführen, den Patrıiıotismus Diskussionen werden die Kräfte des Verstandes un des
pflegen, den Frieden den Völkern Öördern un Wıllens ausgehöhlt da{ß den Teilnehmern 1Ne tast MIt

den be1 euch schon begonnenen Aufbau des Soz1alis- physischer Vergewaltigung CETZWUNSCHC Zustimmung ab-
INUS billiıgen un weıterzutreiben den err- geprefßt wırd die insofern fast nıchts Menschlıiches mehr
schenden Schichten beim SOgENANNTLEN Schutz der politi- sıch hat als SIC nıcht W1e richtig WAarCc, der freiıen
schen un relig1ösen Freıiheit helfen ber 1ST NUr Entscheidung überlassen wiıird Dazu kommen JENC Me-
allzu offtensichtlich daß CTE erein1gung solcher Art dıe thoden, durch die auf jede Art un VWeıse, prıvat un
MI den Allgemeinplätzen VO Schutz des Friedens un öffentlich durch Nachstellung, ıST un Einschüchterung,
des Vaterlandes eintache Menschen den Irrtum führen Verwiırrung ErZEUBLT wird Sogenannte „Bekenntnisse
kann, das Zıel verfolgt vorsätzlich schädliche Absichten werden erpreßt die Menschen werden ager ZUr Um-
durchzusetzen Unter dem fadenscheinigen Vorwand der erziehung getrieben, VOTr Volksgerichte werden o
Vaterlandsliebe strebt diese Vereinigung bewufßt darauf ehrwürdıge Bischöte auf schändliche VWeıse ZUur bur-
hin; den Katholiken schrittweise die Gebote des atheisti- teilung gezeIrT 734 &7
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Der Christ UunN seıin Vaterland Die Kirci1e erstrebt un érWartet 1im Geiste des —Friédens
egen diese Methoden, welche die ursprünglichsten Men- iIne solche Eintracht aller Völker un wünscht, daß jede
schenrechte verletzen un dıe geheıiligte Freiheit der Natıon einen ihrer Würde entsprechenden Platz e1n-

nımmt. Die Kırche, die MIt freundlichem Blick aufKınder Gottes mMIiIt Füßen LLGtEN,; mussen die Gläubigen die Ereignisse un Wechselfälle Vaterlandes schaute,Aaus allen Teılen der Erde, Ja alle Eıinsıchtigen voll Ab-
scheu mIt Uns ıhre Stimme erheben und diese Gew1ssens- hat schon damals, als s1e durch Unseren unmiıttelbaren

Vorgänger sprach, gewünscht, daß „dıe legitimen Be-verletzung VO  w Staatsbürgern beklagen. Wenn 11LU  = diese strebungen un die Rechte dieses zahlenmäßig größtenVerbrechen 1mM Namen der Vaterlandsliebe vollbracht
werden, halten Wır für Unsere Pflıcht, allen 1n Volkes voll anerkannt würden, dessen menschliche un
Erinnerung rufen, daß die Kırche durch ihre Lehre die bürgerliche Kultur in die alteste Vorzeıt zurückreicht,

dem in VEIrSANSCHCH Jahrhunderten be] yroßem Wohl-Katholiken ermahnt un auffordert, ıhr Vaterland auf- stand zuweılen zroße Blütezeiten beschieden unrichtig 1eben, die Träger der staatlıchen Gewalt
Beachtung des yöttlıchen, natürliıchen un posıtıven Rech- VO  S dem INa  ; kann, daß auch iın Zukunft

Zrofße Bedeutung haben werde, sotfern 11UT nach (Ge-tes achten un wıirksam mitzuarbeıten, wodurch rechtigkeıit un Ehrenhaftigkeit strebt“ (vgl Botschaftalle die Werke gefördert werden, die Z fried-
lıchen und gyeordneten täglıchen Fortschritt des Vater- apst Pıus XI VO August 1928 den Apostoli-

schen Delegaten 1n China, AAS 1928, 245)landes beitragen können. Unablässıg hat die Kırche dem Wıe Aaus Radio- un: Pressemeldungen hervorgeht, z1bt CSGelst iıhrer Söhne das Wort des göttlichen Erlösers e1n-
epragt: „Gebt dem Kaıiser, W 4S des Kaiıser ISt, un NUunNn leider 0Sa 1mM Klerus Personen, die den Verdacht
Gott, W as (Gsottes w  ISt (Luk 20, 25) Wır zıtieren diesen und die Beschuldigung den Heılıgen Stuhl VOI -

zubringen WAascCH, als se1l eurem Vaterland feindlıchLeıtsatz, weıl grundsätzlich testlegt, daß die Gebote
der cQristlichen Religion nıemals miıt dem wahren Nutzen gesinnt.
un Vorteıl des Vaterlandes 1mM Wıderspruch stehen. Die Kırche und die sozıalen Fragen
Doch mu{fß I1  $ beachten: Wenn die Christen Aaus Ge- Von diesem alschen un ungerechten Ausgangspunktwissenspflicht dem Kaiser, der menschlichen Auto- her scheuen diese Kleriker sıch nıcht, die Autorität des
rıtät, das geben mussen, W ads iıhr zusteht, CM der obersten kirchlichen Lehramts nach ıhrem Gutdünken
Kaıiser, die polıtischen Gewalten, den Staatsbürgern durch diıe Behauptung einzuengen, daß Fragen gebe,keinen Gehorsam für das aufterlegen, W as Gott un ıcht Ww1e T{# Soz1al- un Wiırtschaftsfragen, in denen den
ihnen zusteht. Noch weniıger am Gehorsam verlangt Katholiken erlaubt sel, die VO Heılıgen Stuhl CSwerden für das,; Was die Rechte Gottes usurplert oder dıe benen Lehren un Rıchtlinien übergehen. Es scheint
Gläubigen VO  e ihren relig1ösen Pflichten abzulassen - wirklıch überflüss1ıg, betonen, daß diese Meınung völligWwI1e VO  >} der Einheit der Kırche un ıhrer rechtmäfsıgen talsch un ırrıg iSt; denn Wır haben VOTFr ein1gen JahrenHierarchie abzutfallen ZWIingt. In solchen Fiällen werden VOrLr einer erlauchten Versammlung Ehrwürdiger Brüder
die einzelnen Christen in ruhiger Gelassenheıit un mI1t AUS dem Episkopat ZESAYT „Die Gewalt der Kirche ISt
testem Wıllen 7zweıtellos die Worte wıederholen, die der keineswegs die renzen der, Ww1e s1e CNNCNHN, ‚reın
heilige DPetrus un die übrigen Apostel den ersten Ver- relig1ösen Angelegenheıiten‘ gebunden 9 vielmehr unterliegttolgern der Kıirche zuriefen: „ Man mu{fß Gott mehr SC- ıhrer Zuständigkeit auch der vanze Umtang des Natur-
horchen als den Menschen“ Apg D 29) (lex naturalıs), dessen Festlegung, Ausdeutung

un Anwendung, SOWEeIlt deren sıttlıcher Charakter .ınDer Christ UuNn der Friede Betracht kommt. Dıiıe Beobachtung des Naturgesetzes
In geschwollener Weiıse sprechen die Förderer dieser Ver- gehört näamlıch nach CGottes Anordnung dem Weg, auf
ein1gung, die den Patrıotismus für sıch beansprucht, 1M- dem der Mensch seinem übernatürlichen Ziel 7zustreben
INner wıieder VO Friıeden un ordern die Katholiken oll Nun aber 1St die Kıiırche auf dem Weg Z überna-
ungestum auf, mIit allen Miıtteln seiner Festigung bei- türlichen Ziel dıie Führerin un üteriın der Menschen“
nN. Scheinbar siınd solche Worte völlıg ZuL un: (Ansprache die Kardınäle un den Episkopat VO

November 1954, AAS AXALVIU, 1954, 671 | Herder-recht. Denn Wer 1St mehr loben als der Wegbereiter
eines festen un auerhaften Friıedens? ber iıhr wiılßt sehr Korrespondenz Jhg.,
ZutL, Ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne, daß der Diese Wahrheit Jegte schon Vorgäanger, der heıilıge
Friede nıcht auf bloßen Worten ruht un sıch nıcht flüch- 1US Z ın der Enzyklika Sıinguları guadam VO  } 24 Sep-
tiger, AaUuUs Opportunitätsgründen erwachsener Formeln be- tember 9192 dar „Alle Handlungen der Christen nNnter-

dıent, denen dann Inıtıatıve und Taten wıdersprechen, dıe stehen dem Urteıl und der Jurisdiktion der Kirche, 1n-
ihrerseits nıcht mit dem Gedanken un den Grundsätzen sofern s1e VO moralıschen Standpunkt AUuUSs gut oder
des Friedens, sondern MIt Hadls, Zwietracht un Feind- schlecht sind, Ma insofern s1e mıt dem Naturrecht un
seligkeıit ın Einklang stehen. Der echte Friede mMuUu VO dem göttlichen echt übereinstimmen oder ın Wiıder-
den Grundsätzen der Gerechtigkeit und der Liebe durch- spruch ıhm stehen“ (AAS I KOTZ 658)

Außerdem legen die obengenannten Kleriker nıcht NUFLrebt se1N, die jener „Friedensfürst“ ehrte, der sıch MIt
diesem Titel w1e miıt einem königlichen Ehrenzeıichen willkürlich CHSC Grenzen test un verkünden S1€, SO1N-

schmückte. Der echte Friede 1St jener, den die Kirche dern gehen 1n ıhrer Verwegenheıt weıt, ZWAar miıt
stiften wıll, der dauerhaft, gerecht un unpartelusch ISt, Worten behaupten, s1e wollten dem apst in lau-
der rechten Wertordnung entsprechend, der die Einzel- bensdingen un in dem, W as s1e celbst kırchliche Normen
bürger, die Familien un die Völker Achtung VOLr CNNCN, gehorchen, aber in derar siıch weıigern, testen
den Rechten eines jeden un besonders VOL den Rechten un umrıssenen Vorschriften un Anordnungen des He1-
Gottes 1n gegenselitiger brüderlicher Liebe un Hılts- lıgen Stuhles Folge eıisten. Sıe stellen s1e als Hınter-
bereitschaft verbindet. gedanken iıhres Urhebers mMi1t politischer Zielsetzung
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hın, als ; seien S1e AaUSs einer geheimen Verschwörung Vermittlung des Nachfolgers Petri1, dem nıcht 1Ur die
ihr eıgenes Volk entstanden. eintachen Gläubigen, sondern auch alle Bischöte durch

Gehorsamsleistung w1e durch das Band der Eıinheit SsStan-
Diıe schismatischen Bischöfe dıg sıch unterwerfen und anhängen mussen“ (AAS

Wır mussen hier eın weıteres Zeıchen dieses AD SAl VO  — 1955 [ Herder-Korrespondenz Jhg.,
Wenn auch die auf der Weıihegewalt beruhenden and-der Kırche erwähnen, ıne schr schwerwiegende Tatsache,

dıe Unser Herz als Vater un allzemeinen Hırten mMIt — Jungen VO solchen Klerikern der Voraussetzung
aussprechlıcher un übergroßer TIrauer erfüllt: Seit vültıg sınd, dafß ıhre eigene Weıiıhe gültiıg gespendet

wurde, siınd s1e doch 1ın hohem Grade unerlaubt,ein1ger elit versuchen die Agıtatoren der patrıot1schen
ewegung, MmMIt 1e] Propaganda eın angemadfstes echt sundhaft un sakrılegisch. Hıer assSch treftend die
proklamieren, wonach die Katholiken Aaus eigener Inıtıa- Mahnworte des göttlichen Meısters: „Wer nıcht durch die
t1ve Bischöfe wählen könnten. Sıe behaupten, daß eine Tür 1in den Schatstall eintritt, sondern anderswo e1In-
solche Wahl notwendiıg sel, MmMIt der nötıgen Eıle für stelgt, 1St eın 1eb un eın Räuber“ (Joh O: D: dıie
das Heil der Seelen orge LFagen un die Regjerung Schafe kennen die Stimme ıhres wahren Hırten, „einem
der Diözesen Bischöfen AaNZUVEFLFaUCN, die der zivilen Fremden dagegen tolgen s1e nıcht: s1e fliehen vielmehr

VOTL ıhm, weıl S1e die Stimme VO  w Fremden ıcht kennen“Autorität genehm sind, weıl s1e der kommunistischen
Ideologie un der kommunistischen Politik keinen W ı- (ebd. K, 5
derstand eısten. Wır wı1ssen NauU, dafßß die ın Wiıderspruch ZAUF Gehor-
Wır mußften ZUr Kenntnıis nehmen, daß nıcht wenıge SAa verstrickten Kleriker ın der Absicht, die ungerechte
solcher Wahlen echt un Gerechtigkeit bereits Übernahme des AÄmtes rechtfertigen, sıch auf einen in
gehalten wurden un daß INa  e außerdem das unbe- früheren Jahrhunderten yveübten Brauch berufen. Doch
SONNCNE Wagnıs unternahm, einigen Priestern die Bı- sieht jeder, Ww1e schr die kırchliche Diszıplin verfiele,
schotsweihe erteilen Miıßachtung einer ausdrück- WenNnn jedem iın jeder belıebigen Sache erlaubt ware, Ver-
lichen un VO Heılıgen Stuhl die in rage ordnungen wıieder einzuführen, die nıcht mehr gelten,
kommenden Kreıise gyerichteten Mahnung. da die höchste Autorität der Kırche schon längst
Da 1U  e schwere Vergehen die Diszıplin un FEın- anderes verfügt hat Auch durch die Berufung auf ine
heit der Kırche begangen werden, mussen Wır 1m Be- andere Dıiszıplın entschuldigen S1e iıhr Vorgehen durch-
wufltsein Unserer Amtspflıcht alle daran erinnern, da{ß AaUs nıcht, sS1e erbringen vielmehr den klaren Beweiıs tür
dıes völlıg VO  a} der Lehre un den Grundsätzen abweıcht, ıhre Absıcht, sıch bewußt der Jetzt geltenden Diszıplın
auf die sıch die Gestaltung der VO  3 NSsSerm Herrn Jesus entzıehen,; die s1e befolgen müßten, ıne Disziplin, dıie
Christus yöttlıch gegründeten Gemeıninschaft StUtZEt. nıcht 1Ur für Chına un für die ın UMHSCIrGET elIt IN1SS10-
Das Kırchenrecht bestimmt klar un ausdrücklich, daß nıerten Länder sondern für die an Kirche Z (zjesetz
: der Heılıge Stuhl die Befugnis hat, darüber be- erhoben 1St kraft jener allzgemeinen un höchsten Gewalt
finden, ob jemand für die Würde un das Amt elines weıden, regıeren und verwalten, die Unser
Bischofs gee1gnet 1St (can. 331 CI®),; un daß dem Herr den Nachfolgern im Amt des Apostels Petrus über-
apst das echt Z freien Ernennung der Bıschöte - tragen hat Wohlbekannt 1St, W ds das Vatıkanische Kon-
steht (can. 3729 Z Auch WEeNN ın bestimmten Fiällen 711 teierlıch definierte: „Gestützt autft die offenkundigen
erlaubt 1St, da{ß sıch andere Personen oder Körperschaf- Zeugnisse der heilıgen Schriften un 1m Anschlufß dıe
ten irgendwıe 1ın dıie Wahl eines Kandidaten Z Bı- bestimmten un deutlichen Beschlüsse Unserer Vorgänger,
schofsamt einschalten, gyeschieht diıes regelmäßig DU der römiıschen Papste, w1e auch der Allgemeinen Kırchen-
kraft elines Zugeständnisses, das VO Apostolischen versammlungen Wır die Entscheidung der ‚A
Stuhle ausdrücklich un eigens bestimmten gemeinen Kırchenversammlung VO  - Florenz, wonach
Bedingungen un Voraussetzungen bestimmten Personen alle Christgläubigen y]lauben mussen, da der Heılıge
oder Körperschaften yemacht wurde. Apostolische Stuhl un der römische Bischof den Vorrang
Daraus folgt also, dafß dıe Bischöfe, dıe / (()) He1- über den SanzCch Erdkreis innehat. Ferner dafß dieser
lıgen Stuhl weder ernannt noch bestätigt, Ja seline römische Bischof Nachfolger des hl Petrus, des Apostel-
ausdrücklıche Anordnung gewählt un geweıiht sind, fürsten, wahrer Stellvertreter Christ1, aupt der SC-
weder Lehrgewalt noch Jurisdiktion besitzen, da den samten Kırche, Vater un: Lehrer aller Christen 1St, da{fß
Bischöfen die Jurisdıktion 11UL durch den apst über- ıhm von UuUNseTeIN Herrn Jesus Christus 1m hl Petrus dıie
tragen wiırd, W1e D  ll ın dem Rundschreiben M ystıcı (0Y- volle Gewalt übergeben 1St, dıe an Kırche weıden,
DOYIS MIt folgenden Worten eingeschärft haben 99  1e€ e1Nn- regıeren un verwalten Wır lehren un C1I-
zelnen Bischöfe weıden un lenken, SOWEeIt ıhre klären: Die römiısche Kırche besitzt nach Anordnung des
eigene Diözese betrifft, als wahre Hırten die einzelnen Herrn den Vorrang der ordentlichen Gewalt über alle
ıhnen 1m Namen Christi anvertirauten Herden, jedoch anderen Kırchen. Dıiıese Gewalt der Rechtsbefugnis des
sind s1e dabe!ı ıcht völliıg rechtsunabhängig, sondern der römischen Biıschofs, die wirklich bischöflichen Charakter
yvebührenden Autorität des Papstes unterstellt, obschon hat, 1St unmıiıttelbar. Ihr.gegenüber sind Hırten un ]äu-
S1e ine ordentlıche Jurisdiktionsgewalt besitzen, dıe bıge jeden Rıtus und Rangs, einzeln sowohl w1e in ihrer
ihnen unmıttelbar VO  $ demselben obersten Hırten Gesamtheıt, ZUuUr Pflicht hierarchischer Unterordnung un
geteilt B  1St (AAS XXXV, 1943, Dıiese Lehre wahren Gehorsams gehalten, nıcht alleın 1n Dıingen des
haben Wır dann spater in dem euch gerichteten und- Glaubens un der Sıtten, sondern auch der Ordnung
schreiben Sınarum gentem wıieder 1Ns Gedächtnis SCr U- un Regierung der über den anzen Erdkreis verbreı-
fen „Die Jurisdiktionsgewalt, dıe dem apst unmiıttelbar Kırche urch Bewahrung dieser Einheit mıiıt dem

römiıschen Bischof 1n der Gemeinschaft un 1m Bekenntnisdurch gyöttlıches echt übertragen wiırd, kommt ZWAar den
Bischöfen durch das gleiche echt Z 1ber 1Ur durch desselben Glaubens ISt die Kırche Christı eine Herde
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En obersten Hırten. Das 1STt die Lehre der katho- Dabei weiß an doch, daß dieser; weıl 1im freien und
lischen Wahrheit, VO der nıemand abweichen kann, sicheren Verkehr MIt den Diıözesen Chinas behindert SE
ohne Schaden leiden seinem Glauben un seınem weder früher 1n der Lage WAar, och auch heute iın der
Heil“ (Vat Konz. Sess. K CaD 5 Lage 1St; nach der Notwendigkeıit der Verhältnisse über
Aus Unseren Ausführungen folgt, daß keine Autorität die ür die bischöfliche Würde geeigneten un USZU-

außer der des obersten Hırten die kanonische Einsetzung, wiählenden Kandıdaten ın rechter Weıse Erkundigungen
die einem Bischof gewährt wurde, rückgängıg machen einzuziehen. Diese Kenntnis ist -Jedoch für ucr WwW1e für
kann, da{fßs keine Einzelperson un keine Versammlung jedes andere olk unbedingt nÖöt1g.
VO Priestern oder Laıen sıch das echt anmafßen können, SchlußwortBischöte $ da{ß nıemand rechtmäßıg die Bı-
schofsweihe erteilen kann, WenNnn nıcht der papst- Ehrwürdige Brüder un geliebte Söhne!
ıche Auftrag feststeht (can. 953) Darum wırd für dıe Bıs hierher haben Wır gesprochen, VO elch yroßer
Erteilung einer solchen Weihe wıder echt un Gerech- orge Wır gCn der Irrtumer bedrückt sind, die inNnan

tigkeit, die ein außerst-schweres Verbrechen der Eın- be1 euch siıch einzuführen bemüht:; un SCn der w1e-
elIt der Kirche bildet, dıe dem Apostolischen Stuhl 1in tracht, die hervorgerufen wiırd, auf dafßs ihr; durch die
gahnz besonderter Weise (spec1alıssımo modo) vorbehal- Mahnung des gemeinsamen Vaters erleuchtet un SC-
Fene Exkommunikatıon verhängt, der durch die Tat festigt, unerschrocken un unerschüttert 1mM Glauben ver-
selbst (1pso facto) der Empfänger der willkürlich erteilten harrt, der u1ls alle verbindet un durch den WI1r geme1n-
Weihe vertällt w1e auch derjen1ge, der die Weihe spendet Sa das eıl erlangen sollen Nun 1aber möchten Wır
(vgl Dekret des Heıilıgen Offiziums VO 9. Aprıl 1951; dem rang Unseres erzens folgen un euch sagen, wıe
AAS W5 DU f CNS un Ww1e einz1gartıg Wır Uns MIt euch verbunden
Was 1St also VO  - dem Grund halten, der VO den fühlen. Vor Unserem Geist stehen die Leiden, durch
Vertretern der SOgeNaNNtEN „patriıotischen Vereinigung“ die ihr leiblich oder seelisch zequält werdet, beson-
vorgebracht wird, s1e muüuüßten SCnh der Notwendigkeit ders die, die die tapfersten Zeugen Christı erdulden:
einer Hılte für die Seelsorge in den der Gegenwart des darunter befinden sich auch ein1ıge Unserer Ehrwürdigen
Bischofs beraubten Dı1ıözesen handeln? Brüder 1mM Bischofsamt. Dıiıeser aller Drangsale bringen
Zunächst ISt klar, da{ß für das geistliche Bedürfnıs der Wır dem gyöttlichen Erlöser jeden Tag aut dem Altare
Christgläubigen 1ın zeiner Weise orge wırd, dar, inmen mi1t den Gebeten un den Leiden der
wWwenn die kirchlichen (sesetze verletzt werden. Ferner anzech Kırche.

Steht fest un auf ıhn nach dem Wort „Wertethandelt sıch nıcht, Ww1e in  w ZUr Verteidigung VOI -

<1bt, Dıiözesen ohne Bischof, sondern häufig Bı- all Uure orge auf ihn:; für euch“ etr. d
schofssitze, deren rechtsmäßıige Oberhirten vertrieben Er kennt WL AÄngste un HIFE Qualen. Er celbst
sınd, 1m Kerker chmachten oder auf verschiedene Weıse nımmt VOL allem die innere Betrübnıis5 un die

der treıen Ausübung iıhrer Jurisdiktion gyehindert Tranen, die viele VO  m euch, Bischöfe un Priester, Ordens-
werden. Außerdem siınd Jene Priester, welche die recht- leute un Laıen, 1mM Verborgenen beim Anblick der Be-

mühungen, ure AQristlichen Gemeinden vernichten,mäßıgen Bischöte nach der Vorschrift des Kirchenrechtes
oder nach besonderen Weisungen des Apostolischen vergleßen. Diese Tränen, diese Betrübnis bilden 111l-

Stuhles als Stellvertreter 1n der Regierung der Diözesen inen mıt den Qualen un dem Blut der Martyrer der
ernannt hatten, gleichfalls eingekerkert, verbannt oder Vergangenheıt un der Gegenwart das kostbare Unter-
auf irgendeine Weıiıse beselitigt. pfand dafür, dafß die Kırche 1n eurem Vaterland
Es stimmt deshalb traurıg, daß die Leiden der durch dem machtvollen Schutz der Jungfrau un CGGottesmutter
Seeleneıter hervorragenden Priester inmıtten ıhrer vielen Maria, der Königıin Chinas, endlich einmal wieder auf-

blühen wird un ıhr 1n einer weniger harten eıt treud-Drangsale ZU Anlaß g  MM werden, s1e durch
£alsche Hırten ErSETZCN, damıt die hierarchische vollere Tage aufleuchten.
Ordnung der Kirche vernichtet un der Autorität des In der raft dieser Hofinung erteilen Wır euch un den

euch aınvertrauten Herden als Unterpfand himmlischerPapstes 1n aufrührerischer Weiıse Widerstand geleistet
werde. Gnaden un: als Zeugn1s Unseres besonderen Wohl-
Manche gehen 1ın iıhrer Arroganz OSd welıt, die wollens VOo Herzen den Apostolischen egen
Schuld dem elenden un beklagenswerten Zustand, Gegeben Rom be1 Sankt DPeter 29 Junı, dem Feste
der ine Folge des planmäßigen Vorgehens der Kirchen- der Apostel Petrus un Paulus, im Jahre 1958, dem
verfolger is_t, dem Heılıgen Stuhl selbst zuzuschreiben. Z0 Jahre Unseres Pontitikats.

Die Kirche in den Ländern
fältıgungsapparate, Schreibmaschinen un Drucksachen,Gefahren tür den Modus vivendı in Polen
vorwiegend relig1öse Kleinschriften, die angeblich ohne
die erforderliche staatliche Gewel Zwischenfälle haben 1n den etzten OoOnaten die nehmigung hektographiert

Sıtuation der Kırche 1ın Polen besonders deutlich siıchtbar worden Waren

Kirchliche Stellungnahmegemacht. Am D Julı durchsuchte eln Staatsanwalt mi1t
ZU Zwischenfall ın Jasna (J074Polizeibegleitung das „Institut des Prımas VO  3 Polen  D

im Jasna-Gora-Kloster Tschenstochau, dem polniıschen Das Sekretariat des Primas ahm dieser Maßnahme
Nationalheilıgtum, un beschlagnahmte dort Verviel- w1ıe folgt Stellung:
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